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Zur Luxemburger Frage 


liegen erhebliche Daten neueren Inhalts nicht vor. 
Die Ausſicht auf eine Konferenz wird auch heute d. 12. 
noch in Pariſer Berichten feſtgehalten, doch nimmt 
man an, daß die Unterhandlungen mit direkten Kor⸗ 
reſpondenzen der verſchiedenen Mächte beginnen wer⸗ 
den und die Zuſammenberufung einer Konferenz erſt 
beantragt werden wird, wenn — Acker auf irgend 
eine Verſtändigung zeigt. Daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung mittlerweile bemüht iſt, die Aufregung der öffent⸗ 
lichen Stimmung in Frankreich einigermaßen einzu⸗ 
dämmern, geht ſowohl aus ihrer Oppoſition gegen die 
im geſetzgebenden Körper angekündigten Interpellatio⸗ 
nen, die nach Pariſer Telegrammen von den Bureaux 
bereits verworfen ſind, als aus der ebenfalls tele⸗ 
graphiſch gemeldeten Erklärung des „Abend⸗Moniteur“ 
hervor. Gegen W Pariſer Blätter, die in den 
letzten Tagen den Krieg am bitzigſten predigten, find 
einige verihäitte Maßregeln genommen worden. Die 
über Wien gemeldete Nachricht von dem wahrſcheinli⸗ 
chen Wiedereintritt Drouyn de Lhuys' ins franzöſiſche 
Miniſterium, die man in einem der Erhaltung des 
de in ungünſtigen Sinne auslegen zu müſſen glaubte, 
indet in Pariſer Berichten bis jetzt keinerlei Beſtäti⸗ 


ng. 

— Die Erklärungen Mouſtiers im geſetzgebenden 
Körper zu Paris haben in Wien die Hoffnung, daß 
der plötzliche Ausbruch eines blutigen Konflikts nicht 
zu beſorgen ſtehe, nur verſtärkt. Dieſe Erklärungen 
ſtimmen mit dem, was Fürſt Metternich nach Wien 
berichtet, überein. Fürſt N b ) 
der Kaiſer Napoleon nicht die Abſicht habe, den Krieg 
zu provoziren, daß derſelbe die luxemburgiſche Frage 
vielmehr im Wege der diplomatiſchen Unterhandlung 
u löſen wünſche. In den hieſigen politiſchen Kreiſen 
bält man die Kriſis für vertagt: augenſcheinlich über⸗ 
wiegt gegenwärtig die friedliche Auffaſſung, wenn man 
Su nicht überftebt, daß ſich alles dies in einigen 
Monaten ändern kann, da man nicht glaubt, daß der 
Kaiſer Napoleon den Plan einer Erwerbung Luxem⸗ 


Fürſt Metternich konſtatirt, daß 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


burgs definitiv aufgegeben habe. Man iſt vielmehr 
der Anſicht, daß er nur eine günſtigere Gelegenheit 
abwarten wolle, um die Förderung dieſes Planes mit 
größerem Nachdruck aufzunehmen. Zwiſchen Oeſterreich 
und England hat in Bezug auf die brennende Tages⸗ 
frage ein Gedankenaustauſch ſtattgefunden. Das dies⸗ 
ſeitige Kabinet hat bei dieſer Gelegenheit darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ſich lediglich durch die Rückſicht auf 
ſeine eigenſten Intereſſen leiten laſſen werde. Ob 
zwiſchen den beiden Kabinetten eine Vereinbarung für 
den Fall getroffen worden iſt, daß die Selbſtändigkeit 
Belgiens gefährdet erſcheinen ſollte, iſt zu bewweiſeln. 
Die halboffizielle „Weimarſche Ztg.“ ſchreibt 
über die gegenwärtige Situation: „Unwillkürlich ſucht 
man ſich die Bedeutung der augenblicklichen Situation 
durch einen Rückblick auf die Entwicklung des vorjäh⸗ 
rigen Krieges zu vergegenwärtigen. Scheinbar ſind 
wir danach ſehr viel weiter von dem Ausbruche des 
Kampfes heute entfernt, als zur ſelben Zeit des vor. 
Jahres, thatſächlich iſt dies indeſſen nicht richtig. 
Allerdings ſind noch keine Armeeen in Kriegsbereitſchaft 
keine Feſtungen armirt und verproviantirt, aber, wir 
ſtehen heute vor der Anwendung jenes letzten Mittels 
zur Erhaltung des Friedens, der europäiſchen Confe⸗ 
renz, wie im Juni d. J. Dem Scheitern jenes Vor⸗ 
ſchlages folgte der Ausbruch des Krieges unmittelbar 
und wir dürfen uns nicht verbergen, daß allem An⸗ 
ſcheine nach der Entwicklungsgang heute derſelbe ſein 
würde, wenn dieſer Vorſchlag auch diesmal ſcheitert. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Der Reichstag hat in ſeiner Sitzung a. 16. d. die 
a er Verfaſſungsentwurfs beendigt und 
wird am Montag die Schlußberathung beginnen. 
Gleichzeitig treten N am heutigen Tage die Bevoll⸗ 
mächtigten der verbündeten Regierungen zu Konferen⸗ 
zen zuſammen, um in Betreff der vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenen Abänderungen ſich ſchlüſſig zu machen. Der 
„Staatsanzeiger“ machte vor einigen Tagen darauf 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
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aufmerkſam, daß dieſe neue Berathung nur wenig Zeit 
beanſpruchen werde, da die Regierungen hinreichend 
orientirt ſeien, um zeitraubende Inſtruktions⸗Einho⸗ 
lungen vermeiden zu können. In der That bringt 
ſchon die heutige eee ee e einen 
längeren Artikel: „Die Entſcheidung im Reichstag“ 
überſchrieben, dem wir das Nachfolgende entnehmen: 

Nach der Beendigung der Vorherathung werden 
die Bevollmächtigten ſämmtlicher Bundesregierungen 
von Neuem zuſammtreten, um ſich darüber zu einigen, 
welche von den im Reichstage beſchloſſenen Abänderun⸗ 
gen Seitens der Regierung angenommen werden kön⸗ 
nen, welche nicht. f 3 

Die lebendige Fürſorge der Regierung für das 
Zuſtandekommen des großen und heilſamen Werkes 
und der Geiſt entgegenkommender Milde, welcher die⸗ 
ſelben leitet, werden ſich unzweifelhaft auch darin bethä⸗ 
tigen, daß ſie von den Abänderungsvorſchlägen des 
Reichstages ſo viele annehmen, als möglich iſt, ohne 
nach ihrer gewiſſenhaften und unbedingten Ueberzeu⸗ 
brd die zukünftige Entwickelung des Bundes zu ge⸗ 
ährden. 

Bei der Vorberathung haben die Vertreter der 
Regierungen unter den Abänderungen, die ſie lebhaft 
bekämpften, doch nicht alle als ſolche bezeichnet, welche 
geradezu unannehmbar ſeien; in Bezug auf einzelne 
aber verkündeten ſie beſtimmt und ausdrücklich, daß 
dieſelben unter allen Umſtänden zurückgewieſen werden 
müßten. 

965 gilt dies zunächſt von der Bewilligung von 
Tagegeldern an die Mitglieder des Reichstages: ſämmt⸗ 
liche Regierungen haben von vornhexein darin über⸗ 
eingeſtimmt, daß dieſe Forderung unbedingt zurückzu⸗ 
weiſen ſei. ; 

Bei der Bewilligung des allgemeinſten und frei⸗ 
eſten Wahlrechts, das irgendwo beſteht, und deſſen Be⸗ 
währung in weiterer Ausführung zunächſt abzuwarten 
iſt, glauben die Regierungen wenigſtens die eine Vor⸗ 
ſicht üben zu müſſen, daß nicht durch 1 von 
Diäten für den Reichstag den politiſchen Wühlexn eine 
Anlockung mehr geboten werde, das allgemeine Stimm⸗ 
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Auf der Egyptifchen Eiſenbahn. 


Beiut erſten Blicke auf die Eiſenbahn in Aegyp⸗ 
ten konnte ich mich der Bemerkung nicht erwehren, daß 
ſie ſich eben ſo wenig mit den Eigenthümlichkeiten die⸗ 
ſes Landes vertrage, als — Elephanten und Kameele 
ſtatt der Omnibuſſe zum Straßenverkehr mit den Sit⸗ 
ten Wiens oder Berlins übereinſtimmen würden. Al⸗ 
lein ich überließ mich nicht lange den Betrachtungen 
über die wie andere mit den Verhältniſſen Egyptens 
im Widerſpruch ſtehenden Neuerungen, denn es war 
mir darum zu thun, ſo raſch als möglich über das 
Delta nach Kairo zu gelangen. Hierzu gewährte mir 


die Eiſenbahn das beſte und dankenswertheſte Mittel. 


Bald war ich im Bahnhofe, in welchem ſich mir ein 
geſchäftiges Leben darbot, das dem Auge eines Euro⸗ 
päiſchen Reiſenden zu auffallend erſcheint, als daß es 
ſeinem Gedächtniſſe ſo leicht entſchwinden könnte. Nach⸗ 
dem ich mindeſtens eine halbe Stunde lang meine Ge⸗ 
duld mit der Beſorgung meiner Fahrkarte und meines 
Gepäcks geübt batte, war ich recht froh, meinen Platz 
in der Ecke eines behaglichen Waggons einnehmen zu 
können, und es lohnte ſich auch der Mühe, einen Blick 
auf das bewegliche Schauſpiel zu werfen, daß ſich von 
bier aus vor meinen Augen entfaltete. . 
Da drängten ſich verſchmitzt ausſehende Griechen, 
dunkelfarbige Araber und ſchmächtig geſtaltete Syrier 
wit ihren Weibern und Kindern in der buntſcheckigſten 
Tracht oder auch ohne eine ſolche durch und neben ein⸗ 
ander, und während die Männer ſich lebhaft geberde⸗ 
ten, ſtierten die Frauen theilnahmlos ins Blaue bin⸗ 
ein. Zwei Tabuletkrämer in weiten Pumphoſen. 


Shawls und Turban bahnten ſich unter der Wucht 


ihrer Waaren gekrümmt, mit den Ellenbogen den Weg 
durch die Menge, ſtürzten über einander auf den Bo⸗ 
den hin und gar mancher ſtolperte über ſie weg, ohne 
daß es auch nur irgend jemandem eingefallen wäre, 
ihnen Hülfe zu leiſten. Waſſer⸗, Confekt⸗ und Brot⸗ 
verkäufer beſtürmten die Anweſenden; geiſterhaft aus⸗ 
ſehende Weiber, die nur an ihren blitzenden Augen und 
nackten Füßen ihr menſchliches Weſen errathen ließen, 
wandelten auf und nieder, einen verlorenen Eheherrn 
oder einen Verwandten aufzuſuchen, und erſten Blickes 
ſchlenderten Türken neben lebhaften Italienern durch 
die Maſſen. 20 barfüßige, vierſchrötige Abyſſiniſche 
Rekruten mit dicken Köpfen und wild rollenden Augen 
wurden, Mann an Mann gefeſſelt, in einen beſondern 
Waggon gepackt, ohne daß ſie den mindeſten Widerſtand 
leiſteten, und ſie brachen in ein helles Gelächter aus, 
wenn jemand an ihnen vorüber ging. Drei Waggons 
waren dem Harem eines Aegyptiſchen Großen einge⸗ 
räumt, der wahrſcheinlich ſeine Winterreſidenz nach 
Kairo verlegte und alle dieſe Frauen, obgleich verſchlei⸗ 
ert und äußerlich eher einem wandernden Polſter als 
einem menſchlichen Weſen ähnlich, trieben Scherz und 
Kurzweil, ſich freuend, ihrer klöſterlicher Wohnſtätte, 
wenn auch nur auf einen Tag, entriſſen worden zu 
ſein. Zwei oder drei derſelben, die an Jahren ſchon 
vorgerückt zu ſein ſchienen, plickten ſtolz und ernſt auf 
die leichtfertigen jüngeren Gefährtinnen und konnten 
ihren Aerger über dieſelben nicht verbergen. In die⸗ 
ſem Augenblicke trat eim triefäugiger Eunuch heran, 
ſchloß ſchnell die Waggonthüren und entzog die Inha⸗ 
berinnen den neugierigen Blicken. 


Meinen Waggon theilte ich mit zwei Aegyptern 
und einem Derwiſch, der einen rauhen, von einem Le⸗ 
dergurt gehaltenen Kittel trug und mit ſeinem unter 
leiſem Gemurmel ſich verzerrenden Geſichte ein grade 
nicht anziehender Reiſegeſellſchafter zu werden verſprach, 
übrigens ruhig in ſeinem Winkel ſaß und dabei gleich 
einem Schornſtein rauchte. Die beiden Aegypter, 
wahrſcheinlich Kaufleute aus Alexandria, die ſich in 
Geſchäftsangelegenheiten nach Kairo begaben, traten 
im letzten Augenblicke in den Waggon, an deſſen 
Schwelle ſie von vier oder fünf weiblichen Geſchöpfen 
Abſchied nahmen, die in Wehklagen und Thränen aus⸗ 
brachen, als gelte es von theuern und geliebten Per⸗ 
ſonen auf ewig zu ſcheiden; eine der jüngeren war zart 
geformt, ſpielte mit dem Halsſchmucke, der bis zu ih⸗ 
rem Buſen herabbing, und trug gleich den übrigen ein 
bis zu den Fußknöcheln herabwallendes Gewand und 
einen Schleier, der ihren Kopf bis über die Schultern 
deckte. Ein kleiner, halbnackter Bube umklammerte 
ihre Knie, und nach gegenſeitigen Umarmungen, Küſ⸗ 
ſen und lautem Schluchzen rollte der Traien von dan⸗ 
nen. — Meine Begleiter tröſteten ſich indeß gar bald; 
nach kaum zehn Minuten griffen ſie zu ihren langen 
Tſchibuks und überließen ſich ihrer vollen Heiterkeit; 
bei den Frauen zu Hauſe dürfte es wohl auch nicht 
anders geweſen ſein. Die Kinder des Südens können 
nun einmal ihre Empfindungen nicht verbergen; ſchmerz⸗ 
liche und angenehme verdrängen einander gegenſeitig 
eben ſo ſchnell, wie ſie gekommen. 

(Schluß folgt.) 


5 für ſich und ihre gefährlichſten Beſtrebungen aus⸗ 
zubeuten. 

; Der Reichstag zählt in feinen Reihen, auch auf 
liberaler Seite, beſonnene und gemäßigte Männer ge⸗ 
nug, um dieſen Geſichtspunkt der Vorſicht wenigſtens 
für die nächſten Zeiten anzuerkennen und die Entſchei⸗ 
dung für die Diätenfrage der weiteren Entwickelung 
des Bundes vorzubehalten. 

Ein zweiter wichtiger Geſichtspunkt, welcher die 
Regierungen bei ihren ſchließlichen Erwähgnungen lei⸗ 
ten muß, iſt der: keine Beſtimmungen in die Verfaf⸗ 
ſung aufnehmen zu laſſen, durch die es möglich würde, 
daß zu irgend einem Zeitpunkt durch die Ausübung der 
Rechte der Volksvertretung, ohne daß es geradezu be⸗ 
abſichtigt wäre, dennoch der ganze Bund thatſächlich 
anfgelöſt oder zum Stillſtand gebracht würde. Dies 
wäre der Fall, wenn es bei ait Abänderungen ver⸗ 
bliebe, welche der Reichstag in Bezug auf die Heeres⸗ 
einrichtungen und auf die Bundesfinanzen beſchloſſen 
hat, und durch welche die dauernde und regelmäßige 
Befriedigung der unerläßlichen Bedürfniſſe des Bun⸗ 
des und zugleich die feſten Verpflichtungen der einzel⸗ 
nen Staaten gegen den Bund von künftiger alljähr⸗ 
licher Bewilligung abhängig gemacht und ſomit mög⸗ 
licher Weiſe in Frage geſtellt würden. 


Zur Aufnahme ſolcher Beſtimmungen können die 


Bundesregierungen, denen es mit der feſten Aufrich⸗ 
tung des Bundes unbedingter Ernſt iſt, ſich unter 
keinen Umſtänden verſtehen. Der Reichstag wird ſich 
daher der Nothwendigkeit nicht entziehen können, bei 
der Schlußberathung Vorkehr zu treffen, daß die Auf⸗ 
bringung der dauernden Bedürfniſſe des Bundes, un⸗ 
beſchadet der Befuaniſſe der künftigen Bundesgeſetzge⸗ 
bung, auch dauernd und zuverläſſig geſichert werde. 

Wenn anzunehmen iſt, daß die „Provinzial⸗Kor⸗ 
respondenz“ in dieſer beſtimmten Weite ſich nicht ohne 
genügende Kenntniß der Sachlage auf Seiten der Re⸗ 
gierungen äußert, ſo wird Niemand von der vorſte⸗ 
henden Auslaſſung des halboffiziellen Organs ohne 
tiefes Bedauern Kenntniß nehmen. Wir vermögen 
nicht abzuſehen, wo gegenüber der determinirten Zu⸗ 
rückweiſung der in den letzten Tagen in Bezug auf die 
Heereseinrichtungen und Bundesfinanzen gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der eine Vermittelung anſtrebenden Maſorität 
des Reichstages Raum für den Kompromiß übrig bleibt, 
auf den der Präſident der Bundeskommiſſarien in frü⸗ 
heren Erklärungen hingewieſen hatte, wir vermögen 
noch weniger abzuſehen, wie der Abſchluß des Verfaſ⸗ 
ſungswerkes in einer Dauer und Gedeihen verheißen⸗ 
den Weiſe ermöglicht werden ſoll, wenn der liberalen 
Partei, die in der bisherigen Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung mit eutſagendem Geiſt bis an die äußerſte 
Grenze den Verhälkniſſen Rechnung getragen hak, auch 
der Schritt über dieſe Grenze hinaus noch zugemuthet 
wird. 

— Wie der „St.⸗A.“ meldet, traten die Bevoll⸗ 
mächtigten der Regierungen des norddeutſchen Bundes 
d. 10. d. M. unter dem Vorſitz des königlich-preußi⸗ 
ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zu 
einer Berathung im Gebäude des Staats⸗Miniſteriums 
zuſammen, und ſetzen dieſelbe heute Mittag fort. — 
Inzwiſchen hat Präſident Dr. Simſon eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der Verfaſſungsvorlage mit den vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Abänderungen drucken und verthei⸗ 
len laſſen. Unverändert angenommen ſind nur die Art. 
1—3 (Bundesgebiet, Geſetzgebungs⸗Kompetenz, Indi⸗ 
genat), Art. 6 (Bundesrath), Art. 9--10 (Verechti⸗ 
gungen der Mitglieder des Bundesraths), Art. 13—15 
(Berufung des Bundesraths und des Reichstags), Art. 
17 (Vorlagen für den Reichsrath), Art. 19. 20 Er⸗ 
nennung der Bundesbeamten, Exekution gegen Bun⸗ 
desglieder), Art. 25 (Legitimationsprüfung), Art. 27, 
25 (Uònverantwoxtlichkeit der Abgeordneten), Art. 30 
—40) Zoll- und Handelsweſen), Art. 44 (Eiſenbahnen), 
Art. 43.49 Poſt und Telegraphie), Art. 52 (Konſu⸗ 
late, Art. 53—54 (Bundeskriegsweſen), Art. 59—64 
(Militärweſen), Art. 70 (Streitigkeiten zwiſchen Bun⸗ 
Desitaaten), ; 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland 

Berlin. Zu meinem Geburtstage habe Ich von 
Gemeinden, Korporationen, Vereinen, Feſtverſammlun⸗ 
gen und Einzelnen viele Glückwünſche, theils ſchriftlich, 
theils eälieren beide len erhalten und ſind dabei nicht 
nur die älteren Theile Meiner Monarchie, ſondern auch die 
neuen Nr vertreten. Ich ſage daher ih⸗ 
nen Allen hiermit Meinen herzlichen Dank und beauftrage 
Sie, dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 2. April 18671 

Wilhelm. 


München. Eine aus der „France“ in die Wie⸗ 
ner „Preſſe. übergegangene Nachricht beſagt: „In of⸗ 
Kay ünchener Kreiſen Be man, daß zwi⸗ 
. Preußen und den ſüddeutſchen Staaten geheime 

orträge eriftiven, nach welchen dieſe Staaten in den 

ordbund eintreten jollen, jobald die Bundesverfaſſung 
don dem norddeutſchen Bunde votirt worden ware.“ 

n Bezug hierauf erklärt die „Bair. Ztg.“: Abgeſehen 
davon, daß wir von derlei Verſicherungen in den offi⸗ 
ziellen Kreiſen bisher bisher nicht das Geringſte ver⸗ 
nommen pal 1 können wir im Gegentheil verſichern, 
daß Aan Zeit Anterhandlungen mit Preußen über die 
im Artikel IV. des Prager Friedens vorbehaltene Re⸗ 
lung der Verhältniſſe en zum norddeutſchen 


unde noch nicht eröffnet find, 


Frankreich. 


. Die vom auswärtigen Miniſter abgegebene Re⸗ 
gierungserklärung hat im Ganzen den Eh er 


* 


indruck ge⸗ 


macht, daß man die luxemburgiſche Frage, vorläufig wenig⸗ 
ſtens, nicht zu einem easus belli herauwachſen laſſen 
will. Aus dieſem Grunde ſucht ſie auch der kriegeri⸗ 
ſchen Stimmung, welche namentlich ein Theil der Pa⸗ 
riſer Blätter anzufachen ſich bemüht, einen Dämpfer 
aufzuſetzten. Die Bemerkungen des Staatsminiſtexs 
Rouher im geſetzgebenden Körper ließen ganz deutlich 
erkennen, daß der Regierung eine Debatte über die lu⸗ 
xemburgiſche Frage augenblicklich ſehr ungelegen kom⸗ 
men würde und daß ſie aus dieſem Grunde eine Ver⸗ 
werfung der Interpellationen durch die Abtheilungen 
wünſche. (Wie telegraphiſch gemeldet wird, iſt auch 
die von der Majoxität des geſetzgebenden Körpers ein⸗ 
gebrachte Interpellation zurückgezogen und ſind der 
Interpellation der Oppoſition und der Tiers-parti von 
allen Abtheilungen verworfen worden. In diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen denkt man ſich übrigens den Gang der 
Verhandlungen über die luxemburgiſche Frage, wie 
folgt: die Unterhandlungen werden mit einer direkten 
Korreſpondenz der verſchiedenen Mächte beginnen; ſo 
wie aber Ausſicht auf irgend eine Verſtändigung ſich 
zeigt, wird die Zuſammenberufung einer Konferenz be⸗ 
antragt werden. Nach einer Mittheilung der „France“ 
dagegen ſollen die Unterzeichner des Vertrages von 
1839 nicht ſowohl zu einer Konferenz aufgefordert, 
ſondern durch direkte Mittheilung diplomatiſcher No⸗ 
ten um Antwort auf folgende zwei Fragen gebeten 
werden: 1) Hat der König der Niederlande das Recht, 
Luxemburg abzutreten? Hat Preußen, nach den im 
vorigen Kriege erlangten Vergrößerungen noch Grund, 
die Okkupation der Feſtung Luxemburg durch ſeine 
Truppen fortzuſetzen? — Zwiſchen Berlin und Paris 
wird ſo eifrig telegraphirt, daß die Telegraphenver⸗ 
waltung nicht mehr eine ſofortige Uebermittlung der 
Privatdepeſchen zuſichern kann. England und Rußland 
ſollen beide für die Neutraliſirung Luxemburgs fein, 
eine Löfung, welcher Frankreich feine Zuſtimmung kaum 
verſagen würde. — Die Pariſer Studenten haben 
folgende Adreſſe an die deutſchen Studenten gerichtet: 
„Deutſche Brüder! Der Horizont iſt umwölkt und 
finſter. An beiden Ufern des Rheines erdröhnt der 
Kriegslärm. Die Völker ſchauen erſchreckt auf das, 
was die Zukunft bringen ſoll. Und iſt denn noch nicht 
die Zeit des Völkerhaſſes vorüber? Weit von uns 
liegen dieſe Ideen eines anderen Zeitalters! Die Völ⸗ 
ker find groß nicht vermöge ihres Länderbeſitzes, ſon⸗ 
dern vermöge ihrer Verfaſſung! Frankreich und Deutſch⸗ 
land müſſen keine Erweiterung ihrer Landesgrenzen, 
wohl aber die ihrer Freiheiten verlangen. Kein Mann 
von Herz hat je Furcht vor Krieg gehabt, aber jeder 
Ehrenmann muß ihn verabſcheuen. Zollen wir ihm 
unſeren Haß wegen des Elendes, welches er nach ſich 
ieht, und wegen des Despotismus, den er erzeugt. 
iegt es nicht gerade an den Studirenden, laut dieſe 
großen Wahrheiten zu beſtätigen? Marſchiren wir 
nicht auf dieſem fruchtbringenden Wege zuſammen, 
deutſche Brüder? Möge durch und mit Euch der 
Friede mit allem Glanze kommen, welcher fürderhin 
die Völker leite zur Wohlfahrt, zur Größe und Frei⸗ 
heit!“ — Nelaton will den kaiſerlichen Prinzen auf 
fünf Jahre nach Madeira ſchicken. 


Lokales. 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don. 
nerſtag d. 11. d. hielt Herr Lehrer Appel einen ſehr in- 
ſtruktiven naturhiſtoriſchen Vortrag, in welchem derſelbe ſich 
über diejenigen Thiere ausbreitete, die als vermeindlich ſchäd . 
liche zum effektiven Schaden der Gärten, Forſten und Ge- 
treidefelder früher ſehr ſtark verfolgt wurden und theilweiſe 
noch verfolgt werden. Zu dieſen Thieren, welche von dem 
der Agrikulfur gefährlichen Gethier leben und daher von einſichti⸗ 
gen Landwirthen geſchont und auch gehegt werden, gehören: die 
Fledermaus, die Spitzmaus, der Maulwurf, der Igel, das große 
und kleine Wieſel, der Jitis, welcher in Geg enſaß zum Fuchs 
und Marder dem Hausgeflügel nicht nachſtellt. Von den 
Vögeln bezeichnete der Herr Vortragende als nützliche alle 
von Inſekten lebenden Vögel, fo die Singvögel, welche lei: 
der von den ſüdeuropäiſchen Völkern gefangen und gegeſſen 
werden, die von Ratten und Mäuſen lebenden, als Buſſoro, 
Thurmfalke, Eule, ferner den Sperling, die Dohle und Saat- 
krähe, welche den Inſektenmaden und Larven nachſpüren und 
nicht wie die Elſter, die Nebelkrähre, der Rabe die Eier und 
die Jungen der kleineren Vögel verzehren und daher ſchädlich 
find. Inſektenvertilger find fämmtliche in unſerem Himmels. 
ſtrich vorkommenden Amphibien, welche mit Ausnahme der 
Viper nicht giftig find. Von den Infekten wurden als be. 
ſon ders nützliche die Biene und Ameiſe gekennzeichnet. Im 
Schluß des Vottrages erörterte Herr A. noch die ſchädlichen 
Wirkungen der Thierquälerei und führte die Maßnahmen an, 
welche heule zum Schutze der Thiere bethätigt werden. Dem 
Vortrage folgte ſeitens der Zuhörer ein lebhafter Dankes. 
ausdruck. — Da die Zeit Sehr vorgerückt war, fo wurde Herr 
Dr. Brohm erſucht feinen Vortrag über Luxemburg bis zur 
nächſten Verſammlung zu verſchieben. — Vor Schluß der 
Verſ. zeigte der Inſtrumentenmacher Herr G. Meyer ein 
„Baroskop“? vor und theilte eine Beſchreibung dieſes 
Witterungsanzeigers mit. Eine Notiz über dieſes Inſtrument 
brachte u. Bl. bereits in vor. Nr.; hier bemerken wir nur 
noch, daß bei Herrn G. M. ein Baroskop zur Anſicht aus. 
gehängt iſt. — Die Verſammlung am. n. Donnerſtag d. 18. 
fällt als am Gründonnerſtage aus. k 

— Zum Verkehr. Der „Danz. Ztg.“ wird Folgendes 
mitgetheilt: Es dürfte entſchieden von Vortheil ſein, wenn 
Uebelſtände, denen ein Geſchäftsreiſender in den Provinzen 
leider ſehr oft begegnet, mitunter an die Oeffentlichkeit ge- 
bracht werden. So z. B. eine Poſtreiſe. Um von Grau- 
denz nach Thorn kommen zu können, iſt man auf die ein 
mal tägliche Poſtverbindung, Mittags 3 Uhr angewieſen und 
gezwungen, falls man um dieſe Zeit mit feinen Geſchäften 
nicht fertig iſt, nolens volens bis zum andern Tage liegen 
zu bleiben; doch dies das Wenigſte. Am 29. März e. reifte 


ich, nachdem auch ich einen Tag länger geblieben, um 3 Uhr 
nach Thorn ab; nach 2¼ Meilen wurden auf der Station 
Rattmannsdorf die Pferde gewechſelt und fuhren wir, nun 
3 Paſſagiere, weiter. Doch kaum nach / Meilen Entfer- 
nung hinde uns die in ungehenere Anzahl vorhandenen, 
oft ſehr tiefen Löcher der neuen Chauſſee an einer Weiter- 
reiſe, denn, nachdem wir die hinter uns herfahrende Poſt 
nach Culmſee vergebens flott zu machen verfudt hatten, er- 
eilte nach einer / Stunde uns daſſelbe Schickſal — der 
Poſtwagen blieb ſtecken. Was blieb uns übrig als wiederum 
auszuſteigen und, nachdem unſere Hilfe als unzureichend ſich 
erwies, den Poſtillion nach einem ¼ Meile entfernten Dorfe 
um Hilfe zu ſenden, reſp Vorſpann zu requiriren. Aus dem 
uns zunächſt liegenden Ende dieſes Dorfes blickte eine recht 
ſchöne Kirche und Pfarrwohnung uns freundlich an, und be- 
rechtigte uns auf baldige Hilfe zu hoffen. Tief dunkel war 
es, als unſer Schwager zurückkam, aber — ohne Hilfe, 
Ein aufgeſuchter Schulze batte ſeine Pferde bereits ander- 
weitig zu demſelben Zwecke vergeben (ſelbſt leere Wagen 
mußten mit 4 Pferden gezogen werden) andere Bauern ebenſo 
und der Herr Pfarrer hatte die Hilfeleiſtung ſeiner Pferde 
verweigert! Da die nach Pferden ausgeſandten Boten gar 
nicht zurückkamen, die von dem Poſtillon aus einem anderen 
Dorfe herbeigeholten 2 Pferde noch nicht den Wagen von 
der Stelle zu ziehen vermochten, machte ich mich in Beglei- 
tung unſeres Poſtillons ſelbſt auf den Weg zu dem Hrn. 
Pfarrer. Es war inzwiſchen 8 Uhr und vollſtändig dunkel 
geworden, jo daß wir mit vieler Auſtrengung auf dem auf 
geweichten Feldwege vorwärts kamen. Endlich langten wir, 
nachdem ich mir an den Sträuchern des Kirchhofplatzes mein 
Auge verlegt, nach dem wir die uns anbellenden Hunde abge- 
wehrt, vor die Thür des Pfarrhauſes. Aber auch diefer 
Verſuch, Hilfe zu erlangen, war vergeblich. Endlich gelang 
es mir, bei einem Bauern Pferde und Leute zu bekommen, 
und nun kehrten wir, nachdem ich kalte Waſſerumſchläge auf 
mein mich heftig ſchmerzendes Auge gemacht, nach der Un- 
glücksſtätte zurück, in Schweiß gebadet, mit vollſtändig be⸗ 
ſchmutzten Kleidern dort ankommend. Aber die gebrache Hilfe 
reichte wiederum nicht aus, und nach vieler vergeblicher An- 
ſtrengung brach die Deichſelſtange des Poſtwagens, ſo daß 
ſchließlich der Poſtillon nach dem über ½ Meile entfernten 
Anhaltepunkte reiten mußte, woher er nach 1 Stunde mit 
den Poſtſchlüſſeln und einem Bretterwagen zurückkehrte, auf 
dem wir nun zwiſchen Koffern und Kiſten ꝛc. fo gut es givg 
Platz nahmen, uns nicht daran kehrend, daß ein ſtarkes Aroma 
nach Dünger von dem Wagen her und dazu die kalte Nacht- 
luft uns frei umwehte, ſondern froh, daß wir die zwei Mei- 
len bis Culmſee wenigſtens auf dieſe Art zurücklegen konn⸗ 
ten. Hungrig, durſtig, abgemattet wie wir waren, ließen 
wir uns ein Stückchen Brod und Liqueur, welches beides 
wir in der Paſſagierſtube glücklicherweiſe bekamen, recht gut 
ſchmecken, den Aufenthalt dazu benutzend, um über die Be- 
ſchaffenheit dieſer ſogenannten Chauſſee, über die durchaus 
unzureichende Beſpannung des Poſtwagens auf ſolchem Wege 
ze. ꝛc. Beſchwerde zu führen. 

Nachdem wir noch auf dem Wege hinter dieſem Orte 
nur mit Mühe weiter kamen, und wiederum aus einem in 
der Nähe liegenden Gute Pferde requiriren mußten, um 
zweien Wagen, die ſchon die ganze Nacht mitten auf dem 
Wege aus gleichem Schickſale lagen, ausfahren zu können, 
kamen mir endlich, ſtatt um ea. 10% Uhr Abends um 5 ¼ 
Uhr früh in Thorn an. 

Weitere Betrachtungen hierüber anzustellen, iſt wohl 
nicht nöthig. Das kann ich ihren Leſern überlaffen, 

— Schulweſen In dieſen Tagen haben unſer Gymna⸗ 
ſium fünf Lehrer verlaſſen. Aehnliches iſt ungeachtet unſer 
Gymnaſium bereits 300 Jahre deſteht noch nicht vorgekom⸗ 
men, dürfte wohl auch kaum bei einer anderen Lehranſtalt 
vorgekommen ſein. Was aber noch mehr Beſorgniß für die 
Zukunft erregt iſt die Thatſache, daß in jedem der letzten 
Jahre mehrere Lehrer nach kurzem Aufenthalte abgegangen 
find. Nachdem die auswärtige Preſſe ſich ſchon mehrfach mit 
dieſem unerhörten Lehrerwechſel an unſerer Anſtalt beſchäf⸗ 
tigt hat, iſt es wohl angemeſſen, daß auch in den nächſten 
Kreiſen nach den Gründen dieſer Erſcheinung geforfcht werde. 
Unſer Gy nnaſium iſt in den letzten Jahren nur eine Experi- 
mentir-Anſtalt für junge Lehrer geweſen, von denen Viele 
eine volle Lehrerſtelle verwalteten, ohne nur irgend eine 
Staats. Prüfung beſtanden zu haben, geſchweige, daß ſie vor⸗ 
her praktiſch thätig geweſen ſind. Daß die Schüler unter 
ſolchen Verhältniſſen nicht in gewünſcher Weiſe gefördert 
werden können, ift wohl ſelbſtoerſtändlich. Es ſcheint daher 
die höchſte Zeit, daß die Behörden das Uebel an der Wur⸗ 
el angreifen und die zu lange aufgeſchobene Gehalts. Ver. 
tea fofort eintreten laſſen. Nach dem Normal -Ekat 
für die Gymnaſien gehört unſere Stadt zu der zweiten Klaſſe, 
es find gegenwärtig aber noch nicht einmal die Minimal- 
ſätze der dritten Klaſſe erreicht. — Wenn die Väter der 
Stadt unbegreiflicher Weiſe die Anſtalt ruhig ſinken ſehen, 


ihr Mütter Thorns, erhebt ihr dann Eure mächtige Stimme!! 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Königliche Oſtbahn. Zum 25. April ſteht bei der 
3. Betriebs. Inſpection zu Dirſchau ein Submiſſions. Termin 
für die Lieferung von Hölzern zur Weichſelbrücke an. 
Es ſollen geliefert werden: 
si Stück eichene Querwellen & 7¼ lang 6“ ſtark 59. breit. 
9” * — 


1 eichene Futterſtücke „2 „ 8 
1656 * 5 — „2a! „3“ " 5" * 
600 „ Seichene Belegbohlen 51, 3, . 13. 
552 „ kieferne Deckbohlen , 18° „ 2, „ 8, 
276 „ kieferne Bordhölzer, 18 „ en RER 
276 fieferneBelegbohlen, 18° „ 4 „ 9“ „ 


* 7 
276 „ ſchräg⸗kief Bordbohlen , 18° „ 2“ „ 9% „ 
Die ſpetiellen Bedingungen find auf. der Hiefigen Ei⸗ 


ſenbahnſtation einzufeben, 


Agio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
20¼ % bl. ufd Papier 26%, vr. Klem connen 
20—25 pCt. Groß-Courant 1112 pet. Alte Silber bel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pt. Alte Kopeken 


18-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 12. April. Temp. Wärme — Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 11 Zoll. 

Den 13. April. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 9 Boll. 

Warſchau den 11. April. Heutiger Waſſerſtand 9 Fuß 4 Zoll. 

— eine 


Luftdruck 27 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Auf die Anfrage in der Nr. 58 d. Bl. 
folgende Antwort: 

Das Kreis- Phyſikat hat ſeine Schuldigkeit gethan und 
dieſe iſt auch von der Kgl. Regierung zu Marienwerder lobend 
anerkannt worden. a. I. p. 


Friſtung des wegen Mangel an Ver- 
dauungskraft hinſchwindenden Lebens. 


Die beſten Speiſen in der Welt werden nutz⸗ 
los, ſobald der Magen nicht zerſetzt und ins Blut 


einführt. Da aber die Hoff ſche Malzgeſundheits⸗ 


chokolade ſo ungemein leicht verdaulich ſelbſt für 
den allerſchwächſten Magen iſt, ſo muß mit dem 
St. Petersburger Hoſpital Oberarzt Herrn Dr. 
Siminowsky geſagt werden: „es kann diſer 
wichtigen Erfindung der Hoff'ſchen Malz⸗ 
choroladen⸗Präparate (Malzgeſundheitscho⸗ 
kolade, Malzchokoladen⸗ Pulver) nicht 
genug Anerkennung gezollt werden.“ Im 
Stolper Invalidenhauſe wurden nach dem Be⸗ 
richte des Königlichen Oberarztes Herrn Dr. 
Weinſchenk mehrere Invaliden, die wegen 
erlittener Brechdurchfälle ganz kraftlos 
geworden waren, durch den Gebrauch der 
Hoff'ſchen Malzgeſundheits-Chokolade 
vollkommen wieder hergeſtellt, und zwar 
in überraſchend kurzer Zeit. Der prakti⸗ 
ſche Arzt Dr. Raudnitz in Wien ſchreibt vom 9. 
Januar 1867: „Die Hoff'ſche Malzgeſund⸗ 
heitschokolade erprobte ich mit auffal⸗ 
lendem Nutzen bei körperſchwachen In⸗ 
dividuen und bei durch Diarrhöen und 
überſtandene Krankheiten erſchöpften Ber- 
onen, bei Bruſtkranken und an einem 
chroniſchen Katarrh Leidenden. In Folge 
deſſen kommen die Beſtellungen auf die Hoff'ſchen 
Malzfabrikate äußerſt lebhaft. Wir fügen wieder 
einige derſelben hier bei, welche gleichzeitig ein 
Urtheil über ihre Wirkung enthalten: „Herrn 
Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1.“ — Kamnitz (Grafſch. Glatz), 
30. Dezember 1866. Ich bitte um umgehende 
Zuſendung von Malzgeſundheitschokoladenpulver. 
„Ich habe mich überzeugt, daß es meinem Töch⸗ 
terchea ſehr gut bekommt.“ J. v. Ohlen⸗Adlers⸗ 
kron. — Stettin, 10. Febr. 1867. Da meh⸗ 
rere Glieder meiner Famile Ihre heilkräftigen 
Malzpräparate mit außerordentlich gutem 
Erſolge gebraucht haben, ſo bin ich im Stande, 
dieſelben mit voller Ueberzeugung dem Publikum 
zu empfehlen. A. Horn, geb. Nobbe, Linden⸗ 
ſtraße Nr. 8. — Berlin, den 1. Febr. 1867. 


Ich kann es nicht unterlaſſen, Sie zu benachrich⸗ 


tigen, daß — nachdem ich Ihr Malzexerakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier jetzt einen Monat hindurch trinke, 
— fih meine Geſundheit jo gebeſſert hat, 
daß ich den Weg von meiner Wohnung bis zur 
Lindenſtraße, auf welchem ich früher mindeſtens 

mal ausruhen mußte, heute ohne auszuruhen 
zurückgelegt habe. G. Graeff. — Ferbitz bei 
Lenzen, 1. Februar 1867. Da mir kein anderes 
Mittel hilft, jo will ich auch Ihr Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier gebrauchen, welches doch ſchon fo 
vielen an ähnlichen Uebeln leidenden Menſchen 
geholfen hat. (Folgt Beſtellung.) H. Claſen, 
Seminariſt. — Neumünfter, 7. Februar 1867. 
Die 2 Dutzend Flaſchen Malzbier, welche Sie im 
Dezember pr. an meine Frau ſchickten ſind ihr 
gut bekommen, ich bitte Sie recht ſehr, umgehend 
noch 2 Dutzend Flaſchen dahin zu ſenden ꝛc. 
(Malzchokolade bekommrn.) Dr. Schlott, Stabs⸗ 
arzt im 36. Regiment, 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von 
Raifern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ie Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 

eit Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 

heits-Chofoladen- Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruft- 

malz- onbons, Bademalz ꝛc., halte ich ſtets Lager. 
R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns August Rohleff zu Thorn iſt durch 
Akkord beendet. 

Thorn, den 10. April 1867. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 

Heute Morgen 7½ Uhr ver» 
ſchied nach langen ſchweren Lei⸗ 
den unſere innigſt geliebte Mutter 
die verwittwete Hofräthin Rosa 
Sammet, geb. Elsner, im 71. 
Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme 
bittend zeigen dieſes Freunden und 
Bekannten an 

Thorn, den 13. April 1867. 

Laura Sammet. 
ö Emil Sammet. 
Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag 
4. Uhr vom Hauſe Brückenſtraße Nr. 10 ſtatt. 
pe Es hat Gottes uner⸗ 
forſchlichem Rathe gefallen 
heute Abend 7 Uhr unſern 
einzig geliebten Sohn und 
Bruder Carl Friedrich 
f Schnur in ſeinem 22. 
Lebens jahre zu ſich zu nehmen. Dieſen ſo ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen allen Freunden und Vers 
wandten um ſtille Theilnahme bittend an 

„Thorn, den 11. April 1867. ; 

die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um 
4 Uhr vom Trauerbauſe aus ſtatt. 


Ar tus hof. 
Sonntag, den 14. April 
grosses Extra-Abend-Concert 
von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Reg. 
unter Leitung ihres Direltors. 

NB. Zur Aufführung kommt u. A. „Der 
muſikaliſche Vielwiſſer.“ Großes Pot⸗ 
pourri von Hamm. 

Anfang 7 ½ Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. (Familien⸗ 
billets auf 3 Perſonen lautend, & 10 Sgr. 


ind vorher bei Herrn Gre zu haben. 
f 5 8 4. Hrämer. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
findet am Dienſtag, den 16. d. Mts. Abends 
8 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. Tagesordnung: 
Ertheilung der Decharge für die Rechnung d. J. 
1866; Rechnungslegung über das I. Quartal 1867. 

Der Vorſtand. 


Dbotogrophir. 

Im Richard Päul'ſchen Atelier, Neuſtadt 
257 iſt das Portrait des verſtorbenen Herrn 
Prediger Güte (Viſitenkartenformat) zu haben. 


Nervöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström’s schwedische Zahn- 
55 tropfen 

a Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


— 8.28. 


Das n o demaarengeſchaft 
von . V. Mallon, 
Breiteſtraße Nr. 457, 
empfiehlt eine reiche Auswahl der neueſten Mo⸗ 
delle in Hauben, Hüten und Coiffüren, den geehr⸗ 

ten Damen zur gefälligen Beachtung. 

NB. Strohhüte ganz billig!!! 

Ich warne einen Jeden von meinem Che⸗ 
mann Martin Neumann etwas zu kaufen, oder ihm 
etwas zu borgen, da ich für keine Zahlung auf⸗ 
komme. Marie Neumann. 


Von Jonnenſchirmen 
habe ich wieder neue Sendung erhalten und offe⸗ 
rire als namentlich preiswerth eine Sorte mit 
Futter à 2 Thlr. 
Herrmann Elkan, am Markt. 


Balriſch⸗ u. Malzbier in Fl. Brückenſtr. Nr. 12. 


Für die Typhuskranken in Podgörz find bei 
Unterzeichneten ferner eingegangen von 

v. Kalinowski 3 Thlr. — C. 20 Sgr. — 
Schönfeld 1 Thlr. — B. W. 5 Thlr. — Do⸗ 
niſch 1 Thlr. — S. Behrend 1 Thlr. — Leſſe 
2 Thlr. — Lilienhain 1 Thlr. — Hoffmann 2 
Thlr. — Schmalz 1 Thlr. — Plehn 2 Thlr. — 
Gall (Sachverſtändigen Gebühren) 3 Thaler 6 
Sgr. — Goldſchmidt 1 Thlr. — G. A. Körner 
1 Thlr. — T. 1 Thlr. — B. 15 Sgr. — Plen⸗ 
gorth 10 Sgr. — Gree 10 Sgr. — Szwaba 10 
Sgr. — Markull 20 Sgr. — Geſſel 20 Sgr. 
— P. Lang 5 Sgr. — W. Tetzlaff 5 Sgr. — 
G. Sachs 10 Sgr. — J. Jolowicz 1 Thlr. — 
D. Feilchenfeld 1 Thlr. — N. Neumann 2 Thlr. 
— Landvoigt 2 Thlr. — Tſchiedel 20 Sgr. — 
Amalie Siemon 1 Thlr. — Gnade 10 Sgr. — 
7 10 Sgr. — F. Krauſe 3 Thlr. — Zaorski 10 
Sgr. — R. Steinicke 10 Sgr. — O. Schwinge 
aus Königsberg 1 Thlr. — E. Witt aus Gurske 
1 Thlr. — Heilfron 15 Sgr. — Borchardt 1 
Thlr. — Grau 1 Thlr. — Dr. Kugler 1 Thlr. 
— A. Raatz 10 Sgr. — Schnitzker 10 Sgr. — 
Trykowski 1 Thlr. — Kreisger. Rath Hanow 1 
Thlr. — Rentier Heyſer 15 Sgr. — E. S. 1 
Thlr. — Adele Nehring 2 Thlr. — Happel 1 
Thlr. — Krüger 1 Thlr. Summa 97 Thlr. 2 
Sgr. N. N. 1½ Schffl. Kartoffeln. — v. Wolff⸗ 
Gronowo 25 Scheffel Kartoffeln. 

Adolph. Heins. L. Hesselbein. Lambeck. 
Lesse. Lindau. G. Prowe. 

50 Stück fette Hammel, ſtehen zum Verkauf 
bei Wittwe Riefflin Ausbau Culmſee. 

Auf dem Dominium Buczkowo bei Gniew⸗ 
kowo ſtehen 80 Fetthammel und ein paar Schweine 
zum Verkauf. 

Das in geſtrigem Wochenblatt 
12 befindliche „Eingeſandt“ die Ger⸗ 
mania betreffend, enthält ein Faetum, welches 
auf einem Irrthum beruhen muß,. 

In meinem Generalagenturbezirk, wozu 
der Kreis Thorn gehört, iſt ein ſolcher Fall 
wie der beregte, nicht vorgekommen. 


Jacob Goldschmidt. 
Lau)orn, Breiteſtraße 83. 
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein 
auf das reichhaltigſte aſſortirtes Lager von Sei⸗ 
den⸗ und Filzhüten. Beſtellungen und Reparatu⸗ 
ren aller Art werden binnen kürzeſter Zeit von 
mirauf das Sauberſte angefertigt. 
Feinen Zucker, gute wohlſchmeckende Caffee's 
empfiehlt billigſt Herrmann Cohn. 
Irrthümlich ſind bei mir 200 Stück Cigar⸗ 
ren (La Alvarez) abgegeben. Den undekannten 
Eigenthümer erſuche ich dieſelben ſchleunigſt ab⸗ 
holen zu laſſen. Lehnerdt, Gymnaſtaldirector. 
Der berühmte Mai⸗ Roggen iſt zu haben 
bei Wittwe Kadatz 
in Vorwerk Mocker. 
Mehrere alte Kachelöfen verkauft billigſt 
L. Danielowski. 
In der Stroh⸗ u. Filz⸗Hut Renovirungs⸗ 
Anſtalt Heiligegeiſt⸗Straße iſt ein Schlafſopha 
zu verkaufen. . 


Steyrifche Pflaumen 


à 3 Sgr. pro Pfund. 


L. Sichtau. 


Einen Lehrling nimmt an 
Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 
Engl. Cement, um damit zu räumen, billigft 
bei G. Sachs. 


ei 
Königl. Preuß. Lotterie-Looſe 
Peuntgiepung 4. Klaſſe, Anfang 18. April, Ende 
. Mai d. J., verkauft Original⸗Looſe ½ 33 
Thlr., Y 16 Thlr. 15 Sgr., anf gedruckten 
Antheilſcheinen / 14 Thlr. 20 Sgr., ½ 7 
Thlr. 15 Sgr., / 3 Thlr. 25 Sgr., ½ 1 
Thlr. 27½ Sgr., / 1 Thlr. gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtvorſchuß. 
Wolff H. Kalischer, Thorn, 
440 Breiteſtraße 440. 
Empfehle meine neueren Sendungen Hambur⸗ 
ger u. Bremer⸗Cigarren von vorzüglicher Qualität 
u. ſchönen Farben. Carl Schmidt Brückenſtr. 12. 


—ů 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Jork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Cimbria (neu), Capt. Trautmann am 13. April, | Saxonia, Capt. Haack, am 4. Mai, 
Teutonia. „ Bardua, „20. April, Germania „ Schwenſen „ 11. Mai, 
Hammonia „ Ehlers „ 27. April, Bavaria,“ „ Meyer „18. Mai. 


Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 1 15 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. GO Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 

Von Hamburg nach New⸗ Orleans, Southampton anlaufend, expedirt obige Geſellſchaft 
zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. October und 1. November. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſionir⸗ 

ten General-Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Soolbad Wittekind in Giebichenſtein b. Halle a. d. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung ſeiner reinen Sool, Mutterlaugen, ruf. Sooldampf⸗ 
Bäder, Inhalation und Trinkcuren feiner Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher 
Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, ſkrofuloſen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen 
und Haut-⸗Krankheiten find in den Schmidt'ſchen Jahrbüchern, Band 126, pag. 16 u. 17 conſta⸗ 
tirt. Mediziniſche Angelegenheiten find an den Badearzt Dr. C. Græfe, Beſtellungen auf Wohnungen 
2c. an den Beſitzer H. Thiele zu richten. Lager von Wittekind⸗-Brunnen und Mutterlaugenſalz hält 
für Bromberg, Thorn und Umgegend die Droguen- und Mineralwaſſer-Handlung des Herrn Carl 


Wenzel in Bromberg. 
Die Bade⸗ Direktion. 


Rönigliche Preußiſche Lolterie⸗Cooſe. 
Hauptziehung 4. Klaſſe 135. Lotterie. Anfang den 18. April cr. 
/ Loos 16 Thlr., / 8 Thlr., ½ 4 Thlr., ¼2 2 Thlr., "/os 1 Thlr. 
verkauft und verſendet, „alles auf gedruckten Antheilen“ bei freier Sendung des Betrages auch gegen 
Poſtvorſchuß. Elbing. W. A. Lebrecht. 


eee Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


2 2 
„Gottessegen bei Cohn!“ Hoöͤchſte ewiun-Ansſichten 
Grosse Capitali i 
Fe Für 6 Thaler 
erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein gan⸗ 


Verloosung 8 

von über 2 Millionen 200,000 Mark. f j 

8 zes Prämien⸗Loos, gültig ohne jede weitere 
Zahlung, für die fünf großen Gewinn⸗ 


Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 
2 Die Königl. Preuss. Regierung n 

gestattet jetzt das Spiel der Hannov. | | siehungen der 1864 errichteten Stants-Prü- 
@und Frankf. Lotterie. er 1868 2 5 April 1867 bis 
Nur 2 Thaler zum 1. März 1 tattfinden, und womit 

k i ieinal- E man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 
Sbostet ein Original-Staats-Loos (keine 263500 50,000, 25,000 x. gewinnen 
kann. 


® Promesse) aus meinem Debit und werden 
Beſtellungen, mit beigefügtem Betrag, 


ee 1 Bestellung gegen g 

insendung des Betrages i 

8 Ses, oder gegen Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 


Postvorschuss selbst nach den entfern-H 
testen Gegenden von mir versandt. 


0 lungshaus 

3 Es werden nur Gewinne gezogen. 5 Hand h g 

5 Die Haupt-Gewinne 8 Mark A. B Bing, Schuurgaſſe 5, 

225,000 125,000 100,000 50,000 in Frankfurt am Main. 

or 30,000 — 20,000 — 2 a 15,000, Liſten und Pläne werden gratis und franco 

32 4000, 2 310,000, 2 8000, J | | üsermittelt. 

5; 6000, 3 & 5000, 4 a 4000, 168 [NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 

a 3000, 60 à 2000, 6 à 1500, 4 a 1200, 8 ftattfindenden Gewinnziehung, deren Haupt⸗ 

.© 106 à 1000, 106 à 500, 6 à 300, 106 treffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleich- 

en 200, 7628 à 100 Mark u. s. w. 2 falls halbe Looje A 1 Thaler, ganze Looſe 


a 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe Looſe 
a 10 Thaler gegen baar, Poſteinzahlung, 
oder Nachnahme. 


——— —2ʃiü— gt: —uſ.— 
Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 
8 Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
| Laz. Sams. Cohn | hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 

in Hamburg, Jan hieſigen Platze ein Manufactur⸗, Garderoben. 
Bank- und Wechselgeschäft. & und Kurzwaaren-Geſchäft eröffnet habe. Es wird 


8 mein Beſtreben ſein gute Waare zu den billigſten 
SSS 
2 
Auction. 


Dienſtag, den 16. April Vormittags 10 Uhr 
und Nachmitkags 2 Uhr a 
Wbein-Verſteigerung 
in meiner Wohnung Altſtädter Markt Nr. 303. 
Max Rypinski, Auctionator. 
1 ſichere ländliche Obligation von 
1500 bis 2000 Chlr. 


wird zu kaufen geſucht. 


Gewinngelder und amtliche Zie- 

© hungslisten sende sofort nach Ent- 

scheidung. 

Meinen Interessenten habe allein in 

&) Deutschland bereits 22 Mal das grosse 
Loos ausgezahlt. 


e 


rückſichtigung meines Unternehmens. 
Hirsch Strellnauer. 


| —— —— Aüuꝛ— — 


* Strohhüte, 

—beſonders für Schulkinder ſich eig- 
M ; nend, verkaufe zu zurückgeſetzten 

S preiſen von 5 Sgr. an 

Carl Mallon, 
am Markt. 


Alte Sachen kauft Silbermann, Rath⸗ 

hausgewölde vis-a-vis dem Haupt- Zoll- Amt. 

Näheres bei 2 Speicherräume find zu vermiethen Brücken⸗ 
Max Rxpinski. ſtraße Nr. 20. 


Preiſen zu liefern und bitte ich um gefällige Be⸗ 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


Hauptgewinn N Prämien⸗Anlehen 
f. 250,000. Größte den 1804. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur 8 Chaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen 
vom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül⸗ 
tig, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muff ſicher einen 

Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme ſind 
baldigſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 

Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Ans 
zeige, daß ich mein Geſchäfts-Lokal von der Brei⸗ 
tenſtraße nach der Kulmerſtraße Nr. 343 neben 
Herrn Kaufmann Hirschfeld verlegt habe, und 
bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen, auch 
in meinem jetzigen Geſchäfts-Lokal übertragen zu 
wollen. Für prompte Bedienung und billige 
Preiſe werde ich ſtets Sorge tragen. 

Thorn, den 1. April 1867. 

Achtungs voll 
H. Meinass, 
Klempnermeiſter. 


Zu der am 18. April beginnen⸗ 
den (4. Claſſe) Haupt⸗Ziehung Kgl. 
Preuß. Lotterie erlaſſe ich auf ger 
druckten Antheilsſcheinen: 


½ Loosantheil mit 30 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
3 4 1 5 15 ” H " " 
Us 7 2 7 75 18 7 9 * 
Yo 4 Thlr. ½o0 2 Thlr. 5 Sgr, und ¼ 1 
Thlr. Looſe im Original etwas theurer. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
geſetzlich befugter Lotterie-Loos⸗Händler. 
Große Oberſtraße 8. 
Js letzter Zeit fielen in meine ſeit 25 
Jahren anerkannt glücklichen Collecte 150,000 
Thlr., 2 mal 50,000 Thlr., 1 mal 10,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc. auf von mir überlaſſene Looſe, weshalb ich 
mich zur geneigteſten Abnahme hierdurch beſtens 
empfohlen halte. 


Kleesaamen 
roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 
the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 


lität, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer, 
Thorn. 


Anilinfarben für alle Stoffe ächt, wie ſchwarz, 
roth, blau de Lyon, violett, gelb, grün ꝛc., Fleck⸗ 
mittel jeder Art, nn feinfte N 1 und 
Waſchblau offerirt die Droguerie-Handlung von 

be 2 C. W. Spiller. 
n meinen beiden Speichern Nr. 217 und 218 
a) am Nonnenthor find zwei große Keller zu 
vermiethen; auch bin ich willens die Speicher 15 
verkaufen. Ferner in meinem Hauſe Nr. 3 
Culmerſtraßen⸗Ecke ein bewohnbarer Keller zu 
vermiethen. Albertine Feldtkeller. 


1 


Es predigen: 
Am Sonntage Palmarum den 14. April. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Vormittags Viſitation Herr Superintendent Markull. 
Militairgottesdienft (beginnt wegen der vorhergehenden Kite 

chenviſitation erſt um 12½ Uhr) Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittag fallt die Andacht aus. i b 
In der neuſtädtiſchen . Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Shnibbe. 
Nagel e Wedigtane Kandidat Gonell. 

In der evangelifd) lutheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


